
U topien zertrümmern die Performer 
in Peer Ripbergers Stückentwicklung 

„Götzendämmerung – Post-Fucktische Er-
güsse zum Zeitgeschehen.“ In Zeiten von 
Fake News zerfallen eben nicht nur die 
Werte der europäischen Gesellschaften 
wie Wahrheit oder politische Integrität. 
Auch Nietzsche, Sex und  Richard Wagner 
geben keinen Halt mehr.

Dieses Spannungsfeld loten Ripberger 
und sein Ensemble in der neuen Produk-
tion aus. Seit September 2018 leitet er mit 
seinem Ehemann Dieter Ripberger das Tü-
binger Zimmertheater in der Bursagasse 
beim malerischen Hölderlinturm. „Thea-
ter für die Stadtgesellschaft“ wollen die 
jungen Intendanten machen. Mit einem 
festen Ensemble und freien Gruppen, die 
zeitweise in den frisch renovierten Gäste-
zimmern des Hauses leben, wollen sie ge-
sellschaftliche Diskurse auf der Bühne ver-
handeln. Dabei nehmen die Ripbergers 
die Zuschauer mit. „Institut für theatrale 
Zukunftsforschung“ nennen sie ihr Pro-

jekt. Wie großartig die zwei sympathi-
schen Theaterchefs den  theoretischen Be-
griff mit Leben erfüllen, zeigt das Interesse 
der Tübinger an den wöchentlichen Sit-
zungen und an vielen anderen Formaten 
der Partizipation. Da gehen im engen Fo-

yer der städtischen Bühne schon mal die 
Stühle aus. „Wir wollen ein Publikum aller 
Generationen neugierig machen auf in-
novative Theaterformen“, sagt Dieter Rip-
berger. Dabei dosieren die beiden ihre äs-
thetischen Experimente wohl, überfor-

Neugier auf innovative Theaterformen wecken

dern die Zuschauer nicht. Eine Schlüssel-
rolle hat  das junge Ensemble inne.

In „Götzendämmerung“ packen die 
Spielerinnen und Spieler das Publikum an 
der eigenen Verantwortung für eine besse-
re Welt. „Wir diskutieren hier über die 
Möglichkeiten des Theaters, die Welt zu 
verändern, und Du fängst an, von Deinen 
Träumen zu sprechen?“ Wütend konfron-
tiert die temperamentvolle Spielerin Thea 
Rinderli das Ensemble mit der Unfähig-
keit, die individuellen Nabelschauen zu 
beenden. Das Ensemble ist ganz in Leder 
gekleidet, wie in einem Pornofilm. Dazu 
erklingt die von Maximilian Kupi und 
Ariel William Orah arrangierte Monu-
mentalmusik, die in Anklängen an Wag-
ners mächtige Werke erinnert. Ausstatte-
rin Raissa Kankelfitz geizt nicht mit Büh-
neneffekten, feuert im Gewölbekeller des 
Zimmertheaters ein echtes Spektakel mit 
Licht und Farben ab. Anaela Dörre erzählt 
in Kankelfitz’ radikal reduziertem Büh-
nenraum, mit schwarzer Plastikfolie aus-
gelegt, von der Selbstbefriedigung eines 
einsamen Menschen. „Thor, der Gott des 

globalen Rumgefickes“ heißt eine Szene, 
die bei Ripberger trotz aller Kraftausdrü-
cke einen tiefen Hintersinn hat. Der nor-
dische Donnergott, der 2011 in Kenneth 
Branaghs Filmprojekt als Fantasyheld Kar-
riere machte, hilft den verzweifelten Indi-
viduen nicht mehr, die zwischen Frustra-
tion und Erregung taumeln.

Ripbergers Diskurs über schwere philo-
sophische Themen wie den Kampf um  
Wahrheit in Zeiten der Verblendung 
kommt nicht zuletzt deshalb griffig und 
bilderstark beim Publikum an, weil das 
Ensemble die schweren Thesen mit viel 
Wort- und Spielwitz vermittelt. Auch Ma-
rio Högemann, Nina Karimy und Christo-
pher Wittkopp verstehen es, die versteckte 
Ironie in Ripbergers kraftvoller Sprache 
mit Esprit zu vermitteln. 

b Termine: „Götzendämmerung – Post-
Fucktische Ergüsse zum Zeitgeschehen“: 
23. und 24. Mai. Die neue Produktion 
„Schon wieder: davon leben“ des Perfor-
mancekollektivs „Frl. Wunder AG“ hat 
am 25. Mai Premiere.

Peer und Dieter Ripberger   bringen frischen Wind ins Tübinger Zimmertheater – „Götzendämmerung“ reflektiert den Verlust von Wahrheiten

Von Elisabeth Maier

Dieter (links) und Peer Ripberger leiten das Zimmertheater. Foto:  Marko Knab


